
Der Schweizer Verein ol norska gibt Vollgas 
 
Ein Trio von Läufern der Schweizer Nationalmannschaft verstärkt die ol norska 
- Ich möchte dabeisein und beitragen, mit einem Schweizer Verein Erfolge an Tiomila und Jukolazu 
feiern, sagt der 28-fache WM-Medaillengewinner Daniel Hubmann. 
 
DER 37-JÄHRIGE SCHWEIZER Daniel Hubmann ist einer der besten Orientierungsläufer der Welt aller 
Zeiten.  Er gab sein Debüt bei der WM in Västerås 2004, gewann seine ersten WM-Medaillen 2005 in 
Japan und gewann insgesamt sagenhafte 28 WM-Medaillen. Dies verteilt auf acht Gold, elf Silber und 
neun Bronze. Außerdem hat er sechsmal den Gesamtweltcup und fünfmal EM-Gold gewonnen.  
 
An den großen Klubstaffeln hat Hubmann in den letzten 15 Jahren mit nordischen Vereinen 
teilgenommen: Turun Suunnistajat, Kristiansand und Koovee.  
Auf die neue Saison wird er aber ein neues Klubdress anziehen. Es ist nun klar, dass er den Schweizer 
Verein ol norska repräsentieren wird.  
 
Ich reise nicht mehr gleich viel wie früher und will mehr in der Schweiz trainieren, um näher bei der 
Familie zu sein. Das ist mit ein Grund, warum ol norska ausgezeichnet für mich passt. Ich kann bei 
den Klubtrainings und -aktivitäten dabei sein und zusammen haben wir ein gemeinsames Ziel. 
 Ich möchte gerne dabei sein und dazu beitragen, wenn ein Schweizer Verein in den grossen Staffeln 
für Aufsehen sorgt. Im OL-Sport haben wir als Nation bereits während vielen Jahren grosse Erfolge 
gefeiert, aber die Schweizer Läufer*innen haben als Vereinsmitglieder die skandinavischen Teams 
verstärkt.  Aus diesem Grund gab es bisher keine Topresultate bei den grossen Staffeln bei den 
Herren. Hoffentlich können wir das jetzt ändern, sagt Daniel Hubmann zum Orienteringsmagasinet.  
 
Damen auf Rang 2 an der Venla 
Bei den Damen erreichte die ol norska 2017 den zweiten Rang an der Venla. Dies mit einem Team mit 
grossen Namen: Sarina Jenzer, Silje Ekroll Jahren, Simone Niggl und Sabine Hauswirth. Das gleiche 
Team erreichte Rang 6 im Folgejahr.  
Und jetzt gibt es ein klares Ziel, auch auf Herrenseite um die vordersten Platzierungen zu kämpfen. 
Unter den Neuzugängen für die kommende Saison fällt neben Daniel Hubmann auch Joey Hadorn 
(Rang 2 im Gesamtweltcup 2019) und Kaderläufer Jonas Egger auf. Hadorn ist die letzten Saison für 
OK Linné gelaufen, Egger war bei Göteborg-Majornas mit dabei.  
Das Hauptziel des Vereins für die kommende Saison heisst primär Jukola, aber auch die Tiomila ist in 
der Planung.  
 
Was würde das für euch bedeuten als Verein, eine der grossen Vereinsstaffeln zu gewinnen? 
- Es wäre ein großer Schritt für den OL-Sport. Bis jetzt sind Tiomila und Jukola unter den Nicht-OL-
Läufern nur in den nordischen Länder ein Begriff, obschon die Jukola der grösste OL-Event auf der 
Welt ist. Wenn ein Verein aus der Schweiz oder einem anderen Land gewinnen würde, glaube ich, 
dass es grosse mediale Folgen hätte und die Anlässe nohc bekannter machen würde, sagt Daniel 
Hubmann. 
 
 
Was sind die langfristigen Ambitionen der ol norska? 
- Mittelfristig hat die ol norska die Ambition, sich zu etablieren und den Elite-OL in der Schweiz auf 
Vereinsebene zu stärken. Gerade diese Entwicklung ist in der Schweiz noch nicht so etabliert. Die 
Schweiz ist Austragungsland der WM 2023, was eine zusätzliche Motivation darstellt. Langfristig 
plant die ol norska, sich als führenden Schweizer OL-Verein mit der gleichen Professionalität wie die 
besten skandinavischen Vereine zu positionieren. Wir glauben, dies wird auch andere Schweizer 
Verein dazu inspirieren ebenfalls in diese Richtung zu arbeiten. Und wer weiss, vielleicht kommen 



Läufer*innen aus dem Norden nach Bern, um zu studieren und für die ol norska zu laufen, sagt 
Hubmann. 
 
Nur abschließend; Was ist die Geschichte 
hinter dem Namen OL Norska? 
- Diejenigen, die den Verein 1970 gründeten waren echte OL-Enthusiasten. Der OL-Sport war viel 
populärer in Skandinavien im Vergleich zur Schweiz. Der Verein wurde östlich von Bern gegründet 
und trägt einen Fantasienamen, der die skandinavischen OL-Träumen aufleben lassen soll, schliesst 
Daniel Hubmann. 
 


